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kommen. Die Arbeit der Glaubensboten wurde Cegen- metern weit ın die Hlospi-täfer Nordkanadas. Pater
stand harter Kritik, die sıch bis in die Öchsten kırch- Schulte OMI hat hier VOT dem Kriege durch Einrichtung
lichen Stellen emerkbar machte. W ozu sollte INa  — eınes Flugdienstes un: eigene Rettungsflüge Hervorragen-
zahlreiches Missıonspersonal un grofße Hilfsquellen des geleistet. Wel Apostolische Vikarıiate 1mM Norden

S P  w P für ine Handvoll Menschen (man schätzt heute 20 000 haben eigene Wasserflugzeuge. Der Ausbau des Maulitär-
Eskimos 17 Hohen Norden Amerıkas, während INan flugwesens 1n der Arktiıs un: die ständıgen Fortschritte
früher 01010 schätzen mussen zlaubte) mobolisieren, auf technischem Gebiete, die hier gemacht werden, kom-

E während anderswo Miıllionen aut Priester warten” Da INe  e} auch der Zivilflugfahrt un damıt schliefßlich
griff Pıus X ein, der SeIt seiner Jugend die Versuche auch den Missionen.
Zur Erzwingung der Nordwestdurchfahrt durch das Eıs- Es 1St bekannt, die Arktis 1mM Rahmen der VWeltlage
INCCT studıert un sich auch spater alle Neuerscheinungen ine schr hohe milıtärische Bedeutung erlangt hat Eın
wıssenschaftlicher Natur über die Polarwelt angeschafft Paar Dutzend riesige Flugplätze, die für schwersten
hatte. Er spendete dem Bischof Breynat VO  3 Mackenzie Bomber zugängliıch sınd, umsaumen 1 weıten ogen den
ine große Geldsumme un schrieb dazu: „Zögern Sıe Nordpol, der heute schon be1 Routineflügen der amer1-
nicht, Ihre Oblaten bis die Grenze der bewohnten kanıschen und russischen Luftwaffe angeflogen wird,
Erde senden, auch 1Ur 1n€e Eskimofamilie lebt ohne da{ß jemand davon eın Authebens macht. Radar-
Lassen Sıe sıch nıcht zurückhalten, weder durch Schwier1g- statıonen umsaumen auf beiden Seiten das ı1ısmeö&r. Man
keiten noch durch Eınwände, auch nıcht durch dıe geringe 1St bemüht, neue Erfindungen machen, sröße-
Zahl derer, die dort missıonieren sind. Dıiıese Seelen ren Massen VO'  3 Menschen den Autenthalt 1n diesen ‚rel-
sınd bemitleidenswerter, Je geringer ıhre Zahl 1St, ten ermöglıchen. Alles das dient gewiß nıcht der Mis-
Je turchtbarer das Klıma, dem s1e leben, Je uUunNnNzZzuUu- S1ON, ördert aber indirekt auch die Lebensmöglichkeiten
gänglıcher die ungeheueren Weiıten sınd, in denen sıie auf dem zıvılen Sektor. Wenn heute amerikanısche un:
ZEYSTILEUTL wandern. Und wenn Sıe ıcht ıhnen gehen, kanadische Soldaten schon in Igloos wohnen, die durch
geht nıemand hın.“ eın eingebautes Doppelzelt mMit genialer Entlüftungs-
Dıie Mıssıonen nahm dann eiınen Aufschwung. Die Beruftfe anlage _hei_zba; gemacht wurden, ohne durch die Heızung
un die Hiıltsquellen mehrten sıch Von der Beringstraße, den Schnee der Hütte ZU Tauen un spaterem (58e-
N VO]  e} eıner Insel ine Christkönigsstatue CN- riıeren bringen, WeNn NEUEC arktısche Kleidung für die
überliegenden sıbirıschen Küste schaut, bis nach Baffın- Soldaten eingeführt wurde, die sıch ebensogut bewährt
and g1ibt heute zahlreiche Missionsstationen 1m Höch- WI1Ie die Pelzkleidung des Eskimos, WenNn Schneeautos
sten Norden. Auft einem Gebiet, das vergleichsweise VO: ebenem Gelände vierzig Meılen pro Stunde zurück-
Rhein qucCr durch Rußland bıs ZUur chinesischen Grenze legen können, sınd das alles Erfindungen, die auch
reicht un 1n dem heute 1LUr 174 000 Menschen wohnen den Mıiıss1ıonen dienlich sınd.
(von denen allein aut Alaska 132 000 kommen), oibt
ın den vıer VO Polarkreis durchschnittenen Miıssı0ns- Nachbarschaft Nordsibir:ens
gebieten der Kırche 1n Nordamerika 372 01010 Katholiken, Die Tatsache aber, daß die moderne Technik Rußland
die VOo 102 Priestern betreut werden. Auch katholische und Amerika gerade 1mM Polargebiet gewissermaßenOrdensschwestern sınd hier ın Jugenderziehung un Nachbarn macht, ann auch unserl Missionsdenken S
Krankenpflege wenlgstens den ausgebauten aupt- lutionieren. Rußland hat die Nordpassage einer —
stationen tätig, die näher der z1vılısıerten Welt lıegen erhörten Anstrengung VO  e Murmansk hıs Wladiwostok
Die Eskimo-Ordensfrau legte 1950 1m Vıkarıat ausgebaut. Millionen VO  ; Menschen sınd den ord-
Hudson-Bay die ewıgen Gelübde ab Die neubekehrten küsten Rußlands ZU eıl ın uen Städten angesiedeltEskimos sınd durchweg un: zuverlässıge Christen, worden. Dıie Besiedlung dringt dank günstiger Verhält-
obwohl S1€e oft LUr eın bis zweımal 1m Jahre dem mMe- nısse biıs über den Polarkreis VOTr,. Das marxistische Heı-
sSier begegnen. urch Anpassung eines Sılbenschriftsystems dentum hat sıch auch hıer ausgebreitet. Auch hier bereitet
aus der Indianermission schuf Pater Ducharme OMI ıne sıch iıne Missionsauf gabe VOTL, A die WIr früher nıcht
Eskimoschrift un damıt die Vorbedingung für eine Es- denken konnten. Mıtten aber un diesen Neuheiden
kimoliteratur, die heute in Schulbildung“ un Relig10ns- der Arktıiıs leben Zehntausende von Katholiken Aaus ÖOst-
unterricht unersetzliche Dienste eistet. CuUroODpa, die dorthin verbannt wurden. Es sind Bischöfe

Erleichterung durch die Technik un Priester darunter. Welche Missionsmöglichkeiten
wiıird die Kırche der Zukuntft 1 Bereiche der größtenDer Einbruch der modernen Technik (vor allem des

49r Flugzeugs, der drahtlosen Telegraphie, des Rundfunks, Polarmacht der Welt, Rufßland, 1mM höchsten Norden auf
des Schneeautos, des elektrischen Lichtes, dazu die Eın- der anderen Seıite der Erdkugel haben?

richtung Von Wetterwarndiensten) beginnen das Leben
ın der Arktis umzugestalten, WenNnn auch NUr 1n be-
schränktem Ma{ße Denn auch die Technik wıird die Un- Okumenische Nachrichten
bilden der Natur und die Vereinsamung der Menschen in
den Eıswüsten nıcht Sanz aufheben können. Der Flug- „Evangelische Auf der 44 Generalversammlung des

Romia|dienst gESTALLEL die Notverprovıiantierung VO!] Stationen, Evangelıschen Bundes 1ın Stuttgart CI =

die normalerweise alle Jahre durch eın Missionsschift VCI- klärte unlängst der württembergische Landesbischof
SOrgt werden, erleichtert die Navıgatıon der Missions- Martın Haug 1m Sinne seınes Vorgangers, des Alt-

landesbischofs Wurm, auch möchte nıcht das brü-schiffe durch Treibeisfelder VO  . der Lutt Aaus, CI -

möglıcht den Austausch VO  3 Personal, regelmäßige bi- derliche Gespräch wieder verlieren, das 7zwischen den
schöfliche Viısıtationen, Rettung Verunglückter un die beiıden Konfessionen anstelle zuweilen unguten Gezänkes
Rückführung VO  $ Kranken über Tausende VO  $ 1lo- Platz gegriffen habe: aber mit höflichen Verbeugungen
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voreinander se1 es iıcht etan. Es komme darauf d „1N eine oftenbar gewollte, aber icht Zanz überzeugende
der entgifteten Atmosphäre einander u  ZU sehen. Dıe Unaktualität. Es xibt Aauch iıne Stelle darın (S 134), die
evangelische Kirche mu{l sich VO der katholischen Kirche VO  S der Einheıit miıt Rom el Wahrung der Gott

gegebenen geschichtlichen Mannigfaltigkeit 1m Gottes-ernstlich nach der Einheit fragen lassen, aber auch
ıhrerse1its iIne ernstfe rage die andere Kontession dienst, in der Theologie un: 1m Kırchenrecht“ spricht,
werden.“ In einem Autfsatz über „das schwäbische und ZWar 1m Zusammenhang MI1It den 156 Mitgliedern

des „Okumenischen Rates der Kırchen“ Darın stecktLuthertum“ schreibt D.‘ Haug ZU Reformationsfest, 1in
Schwaben habe die Heilige Schrift mehr gegolten ein Würzelchen schlımmer Illusion. aumann sollte C
als das Bekenntnis Uun« INa  > habe sich den Blick iın die veschwıind ausrotten, ehe ine harte Pfahlwurzel daraus

geworden 1St und die Pflanze Samen wirft; denn hatFerne un die VWeıte, den gesamtdeutschen un: ökume-
nıschen Horizont ewahrt (Ev Gemeindeblatt Wurt- zweifellos ZCEW1SSE ekklesiologische Versuche katholischer
temberg 11 51) Theologen falsch verstanden. Von diesen Mängeln seiner
In dem einen wıe dem anderen Punkte wiırd Haug „Auswahl“ abgesehen, MUuU INa gestehen, dafß aumann
1U durch ine NCUE Schritt seines Pfarrers Richard Bau- einen seltenen Glaubensdienst ZUE Umkehr Jleistet, der
Mannn abermals VOr ıne Entscheidung gestellt, ehe noch siıcher nıcht allein uns Katholiken hohe Achtung ab-
das „Lehrzuchtgesetz“ Z Anwendung gekommen ist, nÖötigt. Möchte dem Vertasser gyegeben werden, auch
über das WIr ausführlich berichtet haben (vgl Jhg 5 die größeren Ärgernisse ebenso einfältig un tief ZUS

aumann hatte bekanntlich VOT gut einem seinem evangelischen Gewissen Zur Auflösung brin-
Jahre in seinem Buch „Des DPetrus Bekenntnis un Schlüs- gCH, damıt se1ne Mahnung sich erfüllt un WIr alle

Einen Altar versammelt sind. Fuür Baumann 1St, w1ece]“ das Zeugnis abgelegt, dafß nach der Heıilıgen Schritt
das DPetrusamt als bleibendes, die Einheit der Grund- Sagt (S 149), dıe Entscheidung durch das fleischgewordene
ordnung des Volkes Gottes garantierendes Amt VO: Wort VO Petrus Rom gefallen. ber werden viele

seiner schwäbischen Amtsbrüder schon überzeugt sein?Christus gestiftet worden ist, und da{ als Gottes Wort
für alle eıt 1n Kraft steht. Dabe!] hatte siıch weıt- Wırd sein Landesbischof sich überwinden dürfen, diesen
gehend auf die wissenschaftlichen Ergebnisse evangelı- ehrlichen un: tapferen Wahrheitssucher Jänger 1n der

schwäbischen Landeskirche zur VWeıtung ıhrer Horizontescher Exegese des Neuen Testaments stutzen können vgl
jhg. 4, 3251 Aut Grund dieser Erkenntnis beschlo{ß wirken lassen?
Baumann, sıch durch Teilnahme einer Pilgerfahrt
gleich nach Beginn des Heıligen Jahres in Rom davon

überzeugen, ob das Wort VO Fels wirklich Fleisch „Evangelische Das Gespräch VO  a Königswinter Z7W1-
geworden un wirksam 1st Das NECUC Büchlein 1St ıne Aktion“ und schen Bundeskanzler Dr Adenauer
schlichte un: lebendige Erzählung VO  } dieser Romfahrt,; deutsche FEinheit und Vertretern der „Evangelischen
Uun:; kommt dem Schlufß Das Wort VO Felsen Kırche ın Deutschland“ hat Anfang November
Petri ebt ”  1ır streiten nıcht Gottes Wort, stattgefunden, un die. T’agespresse hat darüber das NS5-
dern WI1r gehorchen ıhm Wır Ja, un gibt’s ine tiıge berichtet. Um der fortlaufenden Beobachtung willen
Reformation für die Reformation. Und dann gibt’s eines mussen WIrL aber die Bedeutung dieses erfreulichen Er-
Tages die evangelische Romfahrt, nach der Schrift“, e1gNISSES 1mM Rahmen unserer Sıcht würdiıgen. Die poli-
WIe Paulus nach Jerusalem Sing (Evangelische Romfahrt, tische Notwendigkeit einer solchen Begegnung lag ın

167 Schwabenverlag Stuttgart. 1:7i) der 'Tatsache, dafß 1ne Art evangelischer Fronde
die Bonner Regierung z1bt, dıe leicht MmMIt der PolitikWahrheit un IIlusion oder Haltung der EK  © oder iıhres Rates verwechselt
werden konnte. Das war eher möglıch, als derWer dieses Buch, sicher ine der kostbarsten literaris&xen

Früchte des Heiligen Jahres, unbefangen liest, wird CI- Berliner Kirchentag VO  $ bestimmten Kreisen unbe-
oriffen VO  a} der Echtheit seines Zeugnisses un VO  e} der schadet seines hohen pastoralen VWertes politisch AUS-

werden sollte in Richtung iner kirchlichen Ver-einfältig-klugen Ärt, W1e ıne Menge Ärgernisse für die
Evangelischen auf gelöst werden, D das Rosenkranz- mittlungsaktıion zwıschen onn un der Ostzonenregie-
gebet, die heilige Messe, O2 der Ablaß un: die He1- rung. ıcht diese Zielsetzung, ohl aber die Art ıhrer

Durchführung mußte ı1ne pannung geradezulıgen, bıs hın ZU päpstlichen Hofzeremoniell. Dıie Er-
klärungen geschehen fast beiläufig zwischenhineın, in zieren un hat daher unnötiıge Verstimmung verursacht.
immer UuCIl, ımmer tiefer schürtenden Anläufen und Es 1St das Verdienst der Männer, die siıch 1n Königswinter
jeweıls anknüpfend die „Losungen” des Tages w1e einen isch SETZICNH, die Atmosphäre gerein1gt

habendie jeweıligen Ereignisse der Fahrt 7 weifellos ıne ADO-
logetische Kunst Alles 1St MITt den ugen des Glaubens Die unmıiıttelbare Ursache dem Gespräch War eın
gesehen, auch die Kundgebungen des Papstes ZU: Heıilı- Beschluß des Rates der EKD, der Oktober in Ab-
gCH Jahre, dıe den 'Text begleiten, auch die Dekrete ZuUur wesenheit des 1n Jugoslawien weilenden Präsidenten
Heıilıgsprechung. Es 1St schwer SCH, WwW1e dıeses Buch Niemöller gefaßt wurde un: Bischof Otto ıbe-
auf evangelische eser wirken wiıird. Wird nıcht der iıne lius beauftragte, den Regierungen in onn un: Pankow
oder andere dem Verfasser entgegenhalten, habe die die Auffassung des Rates über 1nNn€e Wiedervereinigung
Dinge vielleicht doch einfach, ausschließlich VO Deutschlands vorzulegen. Das Wıe Wr völliıg der Er-
der Bibel her gesehen, habe den lehrenden apst oder fahrung un Klugheıit des Ratsvorsitzenden überlassen

worden. Dibelius spielte MIt offenen Karten und gabbesser die Lehren der Papste übergangen, A das NnNCUC

Mariıendogma, VO  ; dem so yroßes Ärgern1s ausgeht, oder vorher in „Christ un lt“ die Auffassungen des Rates
die Rechtsvollmachten des Priımats in der Kirche? Das bekannt. Die EKD se1 sıch, schrieb CT, 1n folgenden

Punkten eINIg: AT Die Kiırche Jesu Christi 1St iıne achtBuch scheint ZWar VOT der Verkündigung des Dogmas
des Friedens un steht für den Frieden ein. Dıie EevVan-geschrieben, doch 1sSt ein Jahr danach veröffentlicht,
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gelische Kirche steht für die Einheit Deutschlands eiIn. einmischen. Es darf auch als Gewinn gebucht werden,
Die evangeliısche Kirche kann der Wiedereinführung daß iın Zukunft der unglückliche Ausdruck „Remuilıtarı-

der allgemeinen Wehrpflicht nıcht das Wort reden.“ Sie sierung“ vermıeden werden oll Der Bundeskanzler aber
werde War 1n keine Agıtatıon dagegen eintreten, WCNN wiıird einen Eindruck bekommen haben, W1€e den

Z Wiedereintührung der Wehrpflicht käme, evangelischen Kirchenführern mi1ıt ihren Anliegen 1St. Man
aber S1E könne S1e nıcht befürworten. Zwar würden C ann vielleicht die Tiıefe dieser Friedenspolitik und die
sıch evangelische Persönlichkeiten ıcht nehmen lassen, dahinter stehende Kraft des Glaubens erst dann VOI-
über diese Fragen auf kirchlichen Veranstaltungen stehen, WenNnn INa  3 weıß, welche Proben christlichen Be-
diskutieren: „denn S$1e greifen Nsere Exıstenz, un kennermutes alle diese evangelischen Kirchenmänner
WO I1st ons ıne Plattform, autf der INa  — darüber trei während der Nazızeit haben ablegen mussen. Dıiıe „Be-
VOn allen parteıpolitischen Bındungen sprechen könnte? kennende Kirche“ hatte 1n jener eIit das prophetischeber MU: Klarheit darüber se1n, dafß alles einzelne, Amt der Kırche gegenüber den Mächten wıederentdeckt
W3as da diskutiert wırd, ıne Angelegenheit des politi- un kräftig wahrgenommen. Das 1St der Erlebnishinter-
schen Urteıils und nıcht der Glaubensüberzeugung 1St un grund mancher Programme und Agıtatiıonen, die den
da{fß keineswegs ‚christlich‘ 1St; meınen, da{f( ein - Unkundigen heute Sar tagespolitisch oder gar schwär-
verteidigtes Nıemandsland dem Frieden mehr dient als meriısch anmuten. Dıiıe polıtische Führung wırd Zzuteın Deutschland, das in einen größeren Verteidigungs- tun siıch über diese Imponderabilıen, ın denen eın be-
plan eingebaut 1St.  «C trächtliches Kapıtal christlicher Substanz steckt, recht

zeit1g unterrichten lassen.»Dle Kirche verbindet sLe vermittelt nıcht“ 1e Kırche verbindet S1e vermuittelt Nicht - das War
Das 1St 1n der Tat ungefähr die Lıinie, W 1e S1e sıch auf die treftende Überschrift, nter welcher das „SoONnNtags-der Berliner Generalsynode VO Aprıl 950 un dem blatt“ den Bericht über Könıigswinter zusammentaßte.
Essener Kıirchentag VO] Herbst 1950 abgezeichnet hatte. Man möchte wünschen, da{fß Bischof Dıibelius die mafß-
Der Unterschied der Haltung der Gruppe Heıne- gebliche Führung dieses Gespräches, dessen Erfolg WIrLr
mann-Nıemöller, der nachgesagt wırd, S1e strebe einen alle _interessiert sınd, 1n der and behält.
Sturz Adenauers un ine MHGUEG Regierungskoalition mMI1It
der Sozialdemokratie A}  9 lıegt auf der and Es darf
daher beachtet werden, un iSt. für die Haltbarkeit der „Einheit Der Außenstehendé Katholik> WI1e
Vertrauensgrundlage VO  z Könıigswinter sıcher nıcht der oOktrin?“ evangelischer Durchschnittslaie, wird
wichtig, daß bei der Unterredung die eigentlıchen Wort- leicht gene1gt SeIN, das gyrofße föderative Gebilde der
führer dieser ruppe nıcht ZUSCHCH d nämlich „Evangelischen Kırche ın Deutschland“ als iıne innere
Dr Heınemann un Präsıdent Nıemöller. Es ehlten Einheit_zu begreifen. Es MuUu immer wıeder daran Cer-

übrigens auch der Bundestagspräsident Dr Ehlers und innert werden, da zumıindest der Block der „ Vereinig-
Landesbischof Hanns Lıilje, letzterer SCH ander- ten evangelisch-lutherischen Kırchen“ Bayern, Hanno-
weitiger Beanspruchung. Anwesend außer Di1- VCrIm, Land Sachsen, Thüringen USW.) innerhalb der EKD
belius U, der leitende Landesbischof der „ Vereinigten eın stärker werdendes Sonderleben entfaltet, das auf
lutherischen Kiırchen 1in Deutschland“ VeLKD), Hans lutherische Kreise in den Unijonskırchen, Altpreu-
Meıser, Landesbischof Bender VO  e} Baden un: Prälat Ren WwWI1e Hessen, anzıehend wırkt. FEın Zeugnis für dıe

ernsten Meınungsverschiedenheiten, die bekanntlıch 1948Dr Hartenstein für W ürttemberg. Allerdings steht ohl
der ebenfalls anwesende Präses der Rheinischen Synode, fast das Zustandekommen der Verfassung der EKD VOI-

Held, der Heinemann-Gruppe persönlich sehr nahe: hindert hatten, ASt ein Ofl: ener Briet des Landesbischofs
denn gerade die Rheinische 5Synode hatte die entschije- Hans Meıser, München, den Präses der ‚Kirche
denste Ablehnung der VWiederaufrüstung beschlossen. der Altpreufßischen Union“, Dr. Lothar Kreyssig. Es ist
Dr o Thadden-Trieglaff, der ıne eigene sachliche Linie die Antwort auf dessen Verteidigung der Union
vertritt, wohnte den Beratungen als Präsident der Kıir- eiınen Vorstof Meısers VO 15 Februar 1950. (vglchentage bei Dıie Zusammensetzung der evangelischen auch Herder-Korrespendenz Jhg d 301 Meıser
Bundestagsabgeordneten, die dem Gespräch VO  e} KO- bestritt damals jener einst mi1t Gewalt CrZWUNSCHNEnıgswinter teilnahmen, entsprach etwa dem CDU-Kurs Union Aaus lutherischen und retormierten Gemeinden diıe
der Regierung. Der Hauptsprecher WAar hier Dr. Gersten- Daseinsberechtigung. Dıie Aufgliederung der Union nach
maler, der einen der „Fronde“ CNT dem Bekenntnis ISt ein Zıel lutherischer Kirchenpolitikvertritt. gggengesetzten Kurs

seIt einem Menschenalter. Meıser macht neuerdings
Das wesentliche Ergebnis der vertfauensvollen Aus- geltend, dafß die Altpreußische Union LLUTr eın Mınımum
sprache, 1n welcher der Bundeskanzler die Grundzüge Kırchenleitung be1 größter Selbständigkeit der Pro-
seiner Außenpolitik WI1e seiner Deutschlandpolitik dar- vinzialkirchen besitze, während die Gliedkirchen der
legte, War die Bekundung seines vollen Verständnisses VeLKD allmählich einer Gesamtkirche heranwachsen,
für das Anliegen des Rates der EKD, der als T reu- deren Gesetzgebung VOTLr den Gesetzen der Landeskirchen
händer tür dıie 18 Miıllionen evangelıscher Deutscher der ranglere, un allmählich die historisch sewordenen

Grenzen der Gliedkirchen Gewicht verlieren würden.ÖOstzone ine entschiedene Politik der WiıedervereinigungDeutschlands mMIt allen gegebenen triedlichen Miıtteln, Die Altpreußische Unıion indere dagegen die otLtwen-
auch Wahrnehmung aller VO ÖOsten gebo- dige Klärung des „Bekenntnisstandes“, auf welcher die

tenen Gesprächschancen ordert. Bıschof Dıbelius Lutheraner bestehen müßten. ”  1e Augsburgische Kon-
seinerseits betonte gegenüber früheren Mißdeutungen, ession Art VII proklamiert als einz1ge Grundlage für
die EK I) habe nıcht iIne polıtische Vermiuittlerrolle 7 W1- die Einheit der Kırche die Einheit der doectrina. Diuese
schen W eest- un Ostdeutschlan übernommen un wolle doctrina hat ıhre Innenseıte 1n dem theologischen Con-
sıch nıcht ın die polıtischen Lösungen un Prozeduren SENSUS, der uns bindet, soweıt WIr Lutheraner seın wol-
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len, un ıhre Außenseite in der” Wortverkündigung hauptet worden. Unter den Beileidskundgebungen offi-
die Gemeinde zieller deutscher Stellen hebt das Schreiben des Pastors
Gegenüber der Behauptung Von Dr Kreyssig, die luthe- eyer VO  ; der Evangelischen Akademie Schleswig den
rischen, reformierten und unıerten Gemeinden hätten Verlust hervor, der durch den Tod des Erzbischots für

die Sache der Annäherung zwıschen den Kırchen indenselben Schlüssel Z Heıilıgen Schrift und se1en „1M
C Deutschland entstanden 1St.Entscheidenden ihres Schriftverständnisses‘ ein1g, erklärt

Meıser: „Hier 1St der Punkt, welchem WIr nıcht Zum vorläufigen Leıiter der deutschen Eparchie 1St Bi-
7zusammenkommen können. In der Intention auf das schof Alexander (Lowtschy) VO  3 Kıssıngen bestellt, der

bereits als Stellvertreter des verstorbenen Erzbischofs‚sola scrıptura‘ un das ‚sola fide‘ treften WIr TMGN.:
Hıer herrscht eın Ausmafß Gemeinsamkeıt, das uns seinen Amitssıtz nach München verlegt hatte. Bischof
von anderen christlichen Kiırchen trennt und als refor- Alexander beteiligt sıch se1it Jängerer eıt ökumen1-
matorische Kirchen verbindet. ber die Geschichte der schen Gesprächen.
Retformation hat gezeigt, da{ß CS ZUrr außeren Verwirk- Die seit Frühjahr 1949 VO  $ der Evangelischen Akademıe

Schleswig veranstalteten ostkirchlichen 'Ireften wurdenlıchung einer vollen kirchlichen Gemeinschaft nıcht BC-
nugt, schon in der Absicht ein1g se1in, die ausschließliche 1mM September fortgesetzt. Von orthodoxer Seıite erschien
Geltung VO  } Schrift und Gnade wahren. Auch hier dazu der Erzbischof Philotheus VO Wiesbaden. In den

Gesprächen, die hauptsächlich den apostolischen Charak-aßt sıch das ‚Dafs‘ einer Übereinstimmung nıcht VO  n dem
ter der Kirche betrafen, betonten die orthodoxen Ver-‚Wıe“ der näheren Darlegung trennen. Die inner-

kirchlichen Auseinandersetzungen der Kirchenkampfzeit treter mi1t Nachdruck, W 1€ die orthodoxe Kirche allein
den apostolischen Charakter der Kırche bis heute be-und der Nachkriegszeit haben uns deutlich gemacht, wahrt habe Das 1St die Linie, auf die sich dıe deutschedaß die damıt bezeichneten Unterschiede 1e] tieter grel-

fen, als WIr gemeıinhin in den etzten hundert Jahren 5C- Eparchie nach der vVvon uns festgestellten strafteren Zu-
sehen haben Wır sind der Meinung, da{ß den ‚CON- sammenfassung ıhrer Täugkeit auch hinsichtlich des (Ge-
SCHNSUS doectrinae‘ 7zwıschen Lutheranern und Reformierten sprächs mMIt den anderen Kırchen festgelegt hat Die se1l-
mehr als iın den etzten 400 Jahren werden muß nerzeıit 1M offiziellen rgan der Eparchial-Leitung CIMP-
und da das Gespräch über dıe Grundlagen UHSGLET Ver- tohlenen Direktiven für das Verhalten gegenüber den

Sekten gelten also auch gegenüber den anderen Kiırchen.kündigung ıcht authören darf, Ja eigentlich ErSsSt richtig
fangen muüßte. Wır verweigern uns nıcht, u15 VO  3 den Die Apostolizıtät der orthodoxen Kırche, Ssagte Erz-
rteformierten Brüdern immer EerNEeUt nach ullserem Schrift- bıschof Philotheus, ze1igt siıch darın, da{ß 1n ıhre Lehre

seit den apostolischen Zeıiten keinerle1 Neuerung aufge-verständnis un nach UNSCTEGT.: Lehre fragen lassen. Wır
weigern u1ls aber un das 1St entscheidender Eın- OINmMEN wurde. Der bewahrende Charakter der ortho-
wand jedes Festhalten der Lehrunion! doxen Kıiırche wurde VO)]  3 den orthodoxen Vertretern

einerseits negatıv gegenüber der römischen Kiırche abge-LUN, als ob das Gespräch 7wiıschen den Konftessionen
stattgefunden habe un als ob ein ‚CONSCHSUS de doectrina‘ SreNZT, die die reine Apostolizıtät durch LICUC Dogmen
erreicht seN1. Die Einheit der “Kiırche steht auf dem ‚COMN- verwischt habe, anderseıts pOSItLV gegenüber dem Ver-

zıcht auf die Tradition durch die evangelische Kirche.SCNSUS doctrinae‘, TE auf diesem, nıcht aut gleichen
Kultusformen, nıcht auf einheitliıchen Verfassungsbestim- Die orthodoxe Kirchenleitung hielt für notwendig,
INUNSCH, nıcht auf Ma{fßnahmen dynastiıscher Kirchen- in dem letzten eft ihres offiziellen Urgans für die

deutsche Eparchie ıne Resolution über die ökumenischepolıtik, nıcht auf gemeinsamen Erlebnissen W 1e 1mM Kır-
chenkampf un nıcht, ıch SapCc dieses Wort MI1t ber- wegung abzudrucken, die VO Bischofskonzil der Aus-

legung! auf der Gewohnheıit! D (Aus „Ev.Luth. landskırche ANSCHOMMCEN worden WAal, das im Novem-
ber etzten Jahres iın Amerika stattfand:Kirchenzeitung Nr VO' 15 Oktober 1951, 303)

SMl Dıe orthodoxen Christen mussen dıe Heıilige Oku-
menische Orthodoxe Kirche als die ıne und einz1ge

Aus der ussisch- Kirche Christi anerkennen.Nach einjähriger Amtstätigkeit 1sSt der
orthodoxen Eparchie Leıter der russsisch-orthodoxen Epar-
in Deutschland

Daher ISt ıhre eilnahme jedweder nıchtortho-
chie ın Deutschland, Erzbischof ene- OXen relig1ösen Bewegung, Gesellschaft oder Organısa-

t1on unzulässıg.dıkt, 1mM September gestorben. Sein Tod wird als schwe-
iıne Zusammenarbeıit mı1t Andersgläubigen aufLGr Verlust für dıe Kıiırche 1ın der Emigration empfunden.

Projekte VO  — großer Tragweıte, die der. Festigung der z1alem un carıtatıvem Gebiet 1St be1 Wahrung völliger
Eparchie und ihrer Beziehungen den anderen ortho- Unabhängigkeit in Sachen des Glaubens un des Be-
doxen Gruppen dienen sollten, hinterliefß unvollendet. kenntnisses möglich.
Gleichwohl 1St der Bestand der deutschen Eparchie mıiıt Die orthodoxen Christen mussen der Lehre Christı
ıhrer kanonischen Unterstellung das sıch Jetzt 1n gemäafßs allen Menschen ohne Ansehung des Glaubens und

des Volkstums Liebe und Wohlwollen entgegenbringenAmerika befindende Zentrum der russischen Auslands-
kıirche VO Erzbischof Benedikt in schwıieriger Lage be- un: siıch bemühen, ıhnen ın ihren Nöten helfen.“
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